
Zwischen Normalisierung&Skandal: 
Rechtsextremismus im Spiegel der 

Medien 

Quelle : C.Ditsch / version-foto.de 

Gedenken an die NSU-Opfer im November 

2011 in Berlin        Foto: Christian Ditsch/version 



1989-1993: Pogrome, Straßenterror 
und täterzentrierte Berichterstattung 

Die Berichterstattung über die Pogrome in Hoyerswerda&Rostock war 
täterzentriert und ermutigte durch ihre Ambivalenz  zu Nachahmungstaten.   



1989 - 1993: Pogrome&Straßenterror 
& täterzentrierte Berichterstattung 

Während Neonazi-Anführer in Talkshows eingeladen wurden, kamen die 
Opfer kaum zu Wort.   



    Mangelnde Kontinuität in der    
    Berichterstattung  

Das mutmaßliche NSU-Kerntrio und die Mehrzahl seiner UnterstützerInnen 

kommen aus der „Pogrom-Generation“. Mangels Kontinuität in der 

Berichterstattung geriet diese Neonazi-Generation aus dem Blickfeld. 



1989 - 1993: Pogrome, Straßenterror 
& täterzentrierte Berichterstattung 

„Vertreter rechter Gruppierungen gehörten 
nicht zu den Eingeladenen. Jedoch saß  
unter den Zuschauern ein durch seine  
Uniform auffallender Vertreter einer rechten  
Vereinigung (FAP) und sorgte 
gleich zu Beginn für einen Eklat.  
Einer der Anwesenden fand es unerträglich  
mit einem solchen Menschen im Raum zu  
sitzen und verließ nicht allein die Bühne.  
Toleranz? Sich wegdrehen?“ 
 
Ostthüringer Zeitung, 13. März 1993 

 



Biedermeier, Brandreden, Brandstifter 

Solingen nach dem Brandanschag am 29. Mai 1993  

(Foto : commons.wikimedia.org) 

 

Drei Tage nach der de facto 
Abschaffung von Artikel 16 
GG verüben Neonazis am 
29.05.1993 einen 
Brandanschlag in Solingen. 
Saime Genc, Hülya Genc, 
Gülüstan Öztürk, Hatice 
Genc, und Gürücüm Ince 
sterben in den Flammen. 
Die Berichterstattung ist 
einhellig und eindeutig in 
ihrer Verurteilung des 
Anschlags - aufgrund des 
Wechsels der Opfergruppe.  



 1994 - 1997: Aus Tätern werden           
 Wendeopfer und die Szene zur Bewegung. 

 

Bei der Berichterstattung über die  

Bewaffnung der Neonazis und  

Terrorkonzepte von B&H / 

Combat 18 verließen sich Medien 

überwiegend auf die Nachrichten 

Dienste und deren Analysen. 



1997 - 2000: Kommunale Schulterschlüsse 

gegen journalistische Nestbeschmutzer 

 

Nachdem in ländlichen Regionen 
Zonen neonazistischer Hegemonie 
entstanden sind, berichten darüber 
zumeist überregionale Medien - und 
die werden von Kommunalpolitikern 
und -medien gleichermaßen dafür 
angegriffen. 



2002- 2002: Aufstand der Anständigen und 
medialer Perspektivwechsel 

Nach dem Mord an 
Alberto Adriano an 
Pfingsten 2000 beginnt 
der “Aufstand der 
Anständigen”. Mit dem 
politischen Paradig-
menwechsel in der 
Auseinandersetzung 
mit Rechts-
extremismus wandelt 
sich auch die Bericht-
erstattung: zur 
Opferperspektive und 
Aktivitäten gegen 
Rechts. 



2002 - 2004: Normalisierung mit NPD-
Schock 

Seit dem “Aufstand der Anständigen” 
verändert sich vielerorts die 
Berichterstattung in den Lokalmedie. 
Doch noch immer wird 
Rechtsextremismus als Ostproblem 
beschrieben - und damit 
festgeschrieben. Als der “News”-Wert 
der Berichte sinkt, erfolgt die 
Normalisierung. Diese wird durch die 
Wahlerfolge der NPD in 2004 in 
Sachsen und 2006 in M-V nur kurz 
durchbrochen.  

Magdeburger Volksstimme, Lokalteil 

Schönebeck, 01.03.2003 

Zur Anzeige wird der QuickTime™ 
Dekompressor „“ 

benötigt.



2004 - 2009: Polizeihandeln im Fokus der 

Berichterstattung 

Digitale Fotovorlage fehlt, Sangerhausen 3.6.2005 

Mitte der 2000er Jahre sind es das 

Versagen und teilweise skandalöse 

Ermittlungsverhalten der 

Strafverfolgungsbehörden nach 

alltäglichen neonazistischen und 

rassistischen Gewalttaten, die die 

Berichterstattung zum Thema 

Rechtsextremismus kurzzeitig 

prägen. 



NSU-Morde: Rassismus und 
Staatsvertrauen 

Quelle : kasseler-sonntagsblatt.de 

Quelle : dpa 

Nach den NSU-Morden an Mehmet Kubasik in Dortmund und Halit  

Yozgat in Kassel am 4. und 6. April 2006 demonstrierten in Kassel  

Anfang Mai 2006 rund 2.000 Migrant_innen unter dem Motto  

„Kein 10. Opfer“ - doch es gab kaum Berichterstattung darüber. 



2009 - 2011: Gewöhnung und 
Normalisierung 

Marwa El-Sherbini 

Kajrat B. 
Kajrat B.  

Marwa el-Sherbini, 32, ermordet am  
1. Juli 2009 von einem NPD-Anhänger 
im Landgericht Dresden. 
 

Kamal Kilade, ermordet von einem  
Neonazi am 1.10.2010 hinter dem  
Leipziger Hauptbahnhof. 



11/2011- 2013: NSU und Terror 

Quelle : apabiz.de 



Alltägliche rechte und rassistische 
Gewalt bleibt in den Randspalten. 

Lediglich ein Viertel aller rassistisch 
motivierten Gewalttaten und Bedrohungen 
werden von den Betroffenen angezeigt. 
(Erhebung der Europäischen Union zu Minderheiten und 

Diskriminierung, 2010) 

 

Lediglich ein Viertel aller Täter_innen im 
Kontext rassistisch und rechts motivierter 
Gewalt kommen in Kontakt mit 
Strafverfolgungsbehörden. 
(Kriminologisches Forschungsinstitut Niedersachsen, 2009) 

 

 



Eine Frage der Wahrnehmung 

Seit 1990 sind mindestens 158 
Menschen in Folge von rechten und 
rassistisch motivierten Angriffen 
gestorben. Doch lediglich 58 
Todesopfer hat die Bundesregierung 
offiziell anerkannt. Seit 1990 sind über 
14.000 Menschen bei politisch rechts 
oder rassistisch motivierten Angriffen 
verletzt worden,  
Im Jahr 2011 registrierte des 
Bundesinnenministerium bundesweit 
weniger als 800 politisch rechts 
motivierte (PMK) Gewalttaten. 
Demgegenüber gehen die 
Beratungsstellen für Opfer rechter 
Gewalt alleine für sechs Bundesländer 
von über 800 rechten Gewalttaten in 
2011 aus. 

Süddeutsche Zeitung, 01.06.1993 


